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Zcntratorgan der Sozialdcmokratifchen Partei Deutfchlands

Die Aktion öes Zentrums .
Suche «ach einem neuen Fürstenkompromitz . — Verzögerung der Entscheidung .

Heute nachmittag wird im Reichstag die erste Lesung des

Fürstenenteignungsgesetzes fortgeführt , und als

erster wird Genosse Saenger das Wort ergreifen . In der

sich unmittelbar anschließenden zweiten Lesung werden dann

auch die Anträge des Zentrums und der Demokraten mit zur
Debatte gestellt werden . Es steht dann beim Reichstag , ob
er in der zweiten Lesung alles ablehnen will , wodurch sich
sowohl Ausschußberatung wie dritte Lesung im Plenum er -

übrigt , oder ob er die Anttäge an den Rechtsausschuß ver -
weist . Im ersten Fall würde der Weg zum Volksenscheid
sofort frei werden , im zweiten wären die Ergebnisse der neuen

Ausschußverhandlungen und der dritten Lesung im Plenum
ebzuwarten . Das Zentrum bemüht sich inzwischen , eine

Mehrheit für die Ausschußberatung zustande zu bringen , wo -
bei es sich auf den parlamentarischen Brauch be -

rufen kann , nach dem die Ausschußberatung nicht verweigert
wird , wenn eine große Partei sie fordert .

Man muß also mit der Wahrscheinlichkeit rechnen , daß
die ganze Materie noch einmal an den Ausschuß verwiesen
wird . Von einem Volksentscheid schon am 3v . Mai , von dem
in einigen Zettungen gesprochen wird , könnte dann kaum noch
die Red « sein : man müßte mit einer Verzögerung um acht
bis vierzehn Tag « mindestens rechnen . Ebenso eröffnet sich
dann aufs neue die Möglichkeit , daß dem Volt nicht nur ein
ein Entwurf , sondern zwei vorgelegt werden , der begehrte
und der vom Reichstag abgeänderte Entwurf .

Sollten zwei Entwürfe dem Volk vorgelegt werden müssen ,
so müßte noch die Frage geklärt werden , ob man für beide

Entwürfe stimmen kann , ohne daß der Stimmzettel ungültig
wird , oder ob nur das Stimmen für den einen oder den
anderen Entwurf zulässig ist. Dazu wäre « ine Novelle zum
Gesetz über den Voltsentscheid notwendig .

Wenn auch das Zentrum voraussichtlich die Ausschuß -
beratung durchsetzen kann , so ist damit noch lange nicht gesagt .
daß dabei etwas Positives herauskommt . Und dann ergibt sich
eine weitere verfassungsrechtliche Frag « : Bedarf ein neuer

Entwurf , seinen verfassungsändernden Charakter vorausgesetzt ,
der Zweidrittelmehrheit im Reichstag , um mtt zum
Volksentscheid gestellt zu werden , oder genügt die einfache

Mehrheit . Das Gesetz über den Volksentscheid sagt , daß ein

vom Reichstag beschlossenes Gesetz mit zur Volksabstimmung
zu stellen ist. Mit einfacher Mehrheit kann aber der Reichstag

ein Gesetz , das verfassungsändernd ist, nicht be¬

schließen .
Der Entwurf des Zentrums ist offenbar von der doppelten

Absicht diktiert , wenn möglich einen Reichstagsbeschluß zu -

standezubringen , auf alle Fälle aber der Partei für den bevor -

stehenden Kampf um den Volksentscheid eine programmatische
Plattform zu schassen . Daß die gestern von Herrn Schulte
verlesene Erklärung dazu nicht genügt , hat man im Zentrum
wohl rasch begriffen . Ist es übrigens richtig , daß diese Er -

klärung nur ein Schatten ist , den ein großes Ereignis
vorauswirft ? Ist es richtig , daß innerhalb und außerhalb
Deutschlands katholische Adelskreise am Werke

sind , um eine offizielle Einmischung derKirchezugunsten
derentthrontenFürstenfamilien herbeizuführen ?

Sollten solche Absichten bestehen , so könnte die Vorlage ,
die schon von der Frakttonserklärung des Zentrums hervor -

gerufen wurde , als Warnung dienen . Man wird sich in

allen Kreisen des Volkes mit dieser Erklärung noch lebhaft
beschästigen und zugleich mit der Frage , wen der Vorwurf der

„Begehrlichkeit " ' trifft , das hungernde Volk oder die Fürsten ,
und wo das vom Zentrum herbeizitterte Christentum in

diesem Streit Partei nehmen müßte .

Man sieht : wenn der Kampf durch die Aktion des

Zentrums auch verlängert werden sollte , so wird er dadurch

anSchärfe nicht vertieren .
*

ftStn , 29. April . ( ( Eigener Drahtbericht . ) Die „Kölnische Volks -

zettung " richtet am Donnerstag morgen heftige Angriffe

gegen Reichsregierung und Reichskanzler , weil von

dieser Seite bisher nichts getan worden fei , um in der Fürsten -

abfindungsangelegenheit die Initiative zu ergreifen . Wörtlich
schreibt das Blatt : „ Es muß festgestellt werden , daß die Reichsregie -

rung und vor allem der Reichskanzler in unbegreiflicher
Weife sich von jeder Initiative ferngehalten haben . Man wird

es für sehr zweifelhaft halten , ob es zu diesem jetzigen Fiasko ge -
kommen wäre , wenn vor allem der Führer der Reichsgeschäfte recht -
zeitig mit eigener Initiative eingegriffen hätte . Nachdem die Dinge
so oerlaufen sind , können die Parteien nicht mehr matten . "

Das Blatt begrüßt dann den Entwurf der Zentrumsfraktion
und rechnet zuoerfichllich damit , daß sich dem Gesetzentwurf des

Zentrums auch die Demokraten anschließen .

Preußen unü Sie »D/lA ' .
Merkwürdige Kreditvermittelung .

Nach dem Krach des Stinnes - Konzerns war auch die „ Deutsche

Allgemeine Zeitung " , die Hugo Stinnes in feinen Besitz gebracht

hatte , gewissermaßen ein käufliches Besitzobjekt geworden . Sie

wurde von der Gesellschaft Salinger - Weber angekauft . Der preu -

ßische Staat wiederum kaufte die „ Norddeutsche Buchdruckerei " und

deren Gebäude in der Wilhelmstraße , da die Druckerei den „ Reichs -
und Staatsanzeiger " herstellt und der preußische Staat ein In -

teresse an der Druckerei seines Amtsblattes hatte .
Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " , die gleichfalls in dieser

Druckerei hergestellt wird , hat der preußische Staat nicht erworben ,

zumal die Regierung die Absicht hat , ein offiziöses Blatt herauszu -

geben . Nun hött man aber , daß Salinger - Weber das Geld zum

Ankauf der Zeitung durch Vermittlung oder wenigstens mit

Billigung der preußischen Staotsregierung von der S e e h a n d -

l u n g ( Staatsbank ) zu ungewöhnlich günstigen Bedingungen , die

der preußische Finanzminister ausdrücklich gebilligt hotte , bekommen

hat : Salinger - Weber sollen das Geld fast oder ganz zinslos und

auch zu sehr günstigen RückzaHlungsbedingungen erhalten haben .

Die Druckerei selbst , der auch das Gebäude gehött , ist jetzt als Ge -

sellschaft organisiert worden , deren Aktien vollkommen im

Besitz des Staate » find .
Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " gehött nach wie vor zu

jenen Blättern , die die gegenwärtige preußische Staatsregierng sehr

scharf und keineswegs immer loyal bekämpfen . Man muß sich

unter diesen Umständen wundern , daß Preußen dem Konzern

Salinger - Weber das Geld zum Ankauf einer regierungsfeindlichen

Zeitung zu außergewöhnlich günstigen Bedingungen von der Staats -

dank verschafft hat .

Der Soll öes Pfarrers tzell .
Prozetz gegen „ Lack,eu links " .

Der im Mai 1919 begangene Mord an ben zwölf sozialdemo¬

kratischen Arbeitern von Perlo . ch bei München ist bis zur Stunde

rwch ungefühnt . Das Schwurgericht München sprach in seinem

Urteil vom Januar d. I . aus . daß die Erschießung der Leute zu

Unrecht erfolgt sei , sprach jedoch die beiden Angeklagten Pötzing
und Prüfett frei , da ihnen das Bewußtfein der Rechtswidrigkett

ihres Handelns gefehlt habe . Das Urteil dos Schwurgettchts

München unterliegt zurzett der Revision beim Reichsgericht . In
der Osssentlichkeit hatte der Spruch des Münchener Schwurgerichts

tiefgehende Erregung ausgelöst , zumal das Verhallen des e v a n g e-

tischen Pfarrers Hell in der Perlocher Affäre äußerst be -

fremdlich erscheinen mußte . „ Lachen Links " hatte , nachdem das

Urteil im Schwurgerichtsprozeß gefällt war , den Pfarrer Hell in
einer Karikatur angegttften , deren Tert lautete : „ Los , schießen Sie !

Immer feste umlegen ! Das sind die Schweine , die das Christentum

verwirklichen wollen ! " Daraufhin hatte der Pfarrer Hell gegen
den verantwortlichen Redakteur des Blattes , Genossen Friedrich
Wendel , Strasantrag wegen Beleidigung gestellt . Herr Pfarrer
Hell hatte aber auch den Geschmack besessen , eine Frau Keil , die
Wllwe eines der Erschossenen , wegen Berkauss der betreffenden
„ Lachen Links " - Nummer zu oerklagen .

Die Verhandlung in diesem Beleidigungsprozeß wurde am
27. April vor dem Strafgericht München aufgenommen . Genosse
Wendel erklätte mit Nachdruck , er habe durch die Karikatur und

ihren Text das empörend unchristliche Verhalten des Geistlichen

charattettsieren und geißeln wollen . Im Laufe der Ver -

Handlung entschied der Richter , Amtsgerichts -
direktor Frank , für eine Aussetzung des Ver -

f a h r e n s. Die Aussetzung war nötig aus verschiedenen Gründen .
So hatte dos Gericht als Beweismittel für die Schuld der Ange -

klagten das erwähnte Schwurgerichisurteil angeführt , also ein Urte ' l ,
das , da es der Revision unterliegt , überhaupt noch keine Rechtskraft

besitzt . Die Aussetzung des Verfahrens war aber auch durch einen

umfangreichen Beweisantrag geboten , die die Anwälte

der Beklagten , Otto Landsberg - Berlin und Dr . Löwenfell - München ,

hinsichtlich eines schuld haften Berhaltens des

Pfarrers Hell in der Perlocher Affäre stellten . Es soll unter
Beweis gestellt werden , daß der Pfarrer Hell sich ftrosbar gemacht
habe , indem er es unterließ , den Behörden von der bevorstehenden
Derllbung eines Verbrechens Mitteilung zu machen .

Natürlich würde in solches schuldhaftes Verhalten des Pfarrers
Hell bestimmte Rückwirkungen hinsichtlich der Eni -

schädigung der 12 Witwen und S2 Waisen von

P e r l a ch haben . So hat auch das Reichssinanzamt , das Renten an
die Hinterbliebenen der unschuldig Erschossenen zahlen muß , allen

Grund , der neuen Entwicklung der Pettacher Mordafsäre erhöhte

Aufmerksamkeit zu widmen .

Noifeierverbot in Mußolimen .
Rom , 29. April . ( EP . ) Die italienischen S o z i o l i st e n haben

trotz oller Verbote dieses Jahr das Abhalten von Maifeiern

geplant . Das Rundschreiben ihrer Patteileitung an die Sektionen

war jedoch in die Hände der Faschisten gekommen , die die P o l i z e i

zu scharfen Maßnahmen zur Verhinderung jeder ö f f e n t -
li ch en Maifeier veranlaßten .

Finanzeinigung in Patts . Der französische Haushaltsplan für
192k ist in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag endgültig ver -

abschiedet worden , nachdem zwischen Kammer und Senat eine Eini -

gung in sämtlichen strittigen Punkten erzielt worden ist . Der Haus -
hallsplan veranschlagt die Einnahmen auf 37 499 Millionen Franken
und die Ausgaben auf 37 338 Millionen Franken , so daß sich ein
rechnerischer Einnahmenüberschuß von 160 Millionen Franken er¬

gibt . Das Parlament ist bis zum 26. Mai in die Ferien gegangen .

Menfchenfalle Gummelsburg .
Unzulängliche Sicherheitsvorrichtunge « .

Draußen im Osten , unweit der Spree , erhebt sich an der

Köpenicker Landstraße in Rummelsburg , abseits von dem

Häusermeer der Großstadt , der gigantische Bau des Groß -
kraftwerks Rummelsburg . Im vorigen Jahre
haben die Berliner städtischen Körperschaften nach monate -

langen Beratungen sich dazu entschlossen , mit einem Kosten -
aufwand von nicht weniger als öl ) Millionen diesen Bau zu
errichten , um die gefährdete Stromversorgung Berlins end -

lich sicherzustellen . Das Großkraftwerk Rummelsburg wird
der größte Bau seiner Art in Europa sein . Die Maschinen -
einheiten , die dott zur Krafterzeugung verwandt werden

sollen , werden die ungeheure Leistungsfähigkeit von je 75 000
Kilowatt besitzen . Der Bau selbst ist ein Terminbau . Nach
den Erfahrungen des letzten Winters mit den ständigen
Unterbrechungen der Stromversorgung , den dadurch bedingten
starken Verkehrsstörungen und Hemmungen im Wirsschafts -
leben soll das Kraftwerk im Oktober dieses Jahres wenigstens
so weit fertiggestellt sein , daß eine Turbine in Betrieb ge -
nommen werden kann . Dieses Programm bedingt eine

st a r k e E i l e und konzentrierte Arbeit . Freilich hat Deutsch -
land schon einmal einen ähnlichen Riesenbau in noch viel

kürzerer Zeit aus der Erde wachsen sehen : das Großkraft -
werk Golpa - Tfchornewitz ist während des Krieges in
a ch t Monaten entstanden , während für den Bau von

Rummelsburg immerhin über ein Jahr zur Verfügung
steht . Die Bauzeit hätte noch weiter ausgedehnt werden
können , wenn nicht im vorigen Jahre in der Berliner Stadt -

verordnetenverfammlung wertvolle Monate dank des eigen -
sinnigen Widerstandes bestimmter Kreise vertrödelt
worden wären .

Es wallet ein furchtbarer Unstern über dieser großen
neuen Schöpfung der modernen technischen Entwicklung . Nach -
dem monatelang die Arbeit auf dieser Baustelle , die m
ihrem Umfang einem Stadtgebiet für sich gleichkommt , ohne
jeden Unfall verlaufen ist, haben sich in den letzten Wochen die

Unglücksfälle von Tag zu Tag in erschreckender Weise gehäuft .
Der „ Vorwärts " hat schon seit langem auf diese Zustände
hingewiesen . In der vorigen Woche gaben wir einen Be -

richt wieder , wonach seit Beginn des Baues nicht weniger
als450Unsälle zu verzeichnen gewesen sind . Die schwc -
ren Katastrophen der letzten Tage werden jetzt endlich auch
die Oeffentlichkeit aufgerüttelt haben und die Stimmung er -

zeugen , die offenbar notwendig ist , um endlich Maß -
nahmen gegen die Wiederholung dieser furchtbaren Un -

glücksfälle zu erzwingen .
Dabei wissen wir wohl , daß der gewaltige technische Auf -

stieg niemals ohne Opfer möglich ist. Die ungeheure Größe
der Aufgaben schafft hier , wie in anderen ähnlichen Fällen ,
Verhältnisse , denen der Mensch nicht von vornherein ge -
wachsen ist. Der Bauplatz allein ist eine Stadt für sich. Hier
arbeiten nicht zwanzig , dreißig Menschen , wie an einem ge -
wöhnlichen Häuserbau , hier schaffen Tausende und Aber -
tausende fleißiger Hände in ununterbrochener Arbeit Tag und

Nacht . Hier sind allein weit über 100 Firmen an der

Durchführung der verschiedensten Aufträge tätig . All das
erhöht natürlich die Gefahrcnmomente , die bei jeder Bau -
arbeit an sich schon groß genug sind . Die Frage , die durch
die Unglücksfälle aufgeworfen ist , ist aber die , ob wirklich
alles geschehen ist , was zu ihrer Verhütung geschehen kann
und geschehen muß .

Ganz abgesehen von den Ursachen der g e st r i g e n Kata -

strovhe , die möglicherweise besonderer Art gewesen sind ,
muß verneint werden , daß bei diesem Bau die nötige
Vorsicht und Sorgfalt obwaltet . Wenn in drei Schichten Tag
und Nacht gearbeitet werden muß , so wird die Oeffentlickckeit
dafür Verständnis haben . Niemand wird aber verstehen ,
warum bei einem öll - Millionen - Vau während der Nachtarbeit
nicht für ausreichende Beleuchtung gesorgt wird .
Die städtischen Elektrizitätswerke müssen technisch dazu durch -
aus in der Loge sein , und die K o st e n können nicht die ge -
ringste Rolle spielen .

Viel katastrophaler wirken aber die Arbeitsverhältnisse
bei den verschiedenen am Bau beteiligten Firmen . Unter der

Peitsche drohender Erwerbslosigkeit herrscht ein An -
tr e i b e rsyst e m schlimmster Art . Ueberarbeitung
durch zehn , elf , sogar zwölf Stunden Arbeit führt zu einer Er¬

müdung , die ganz naturgemäß ein Nachlassen der er -
forderlichen Vorsicht zur Folge hat . Wenn immer wieder von
Unternehmerseite betont wird , daß die Arbeiter selber an

Unglücksfällen schuld seien , so klingt das angesichts der wirk -

lichen Ursachen wie eine Verhöhnung . Wer acht und zehn
Stunden in schwindelnder Höhe jeden Augenblick in Lebens -

gefohr die schwierigsten Arbeiten verrichten muß , kann u n -

möglich bis zum letzten Ende so widerstandsfähig und

frisch sein , daß er in jedem Moment allen Gefahren gewachsen
ist . Dazu kommt , daß die ungeheure Eisenkonstru ' ktion . die
das Gerippe des künftigen Kraftwerkes darstellt , ohne jede
Gerüstsicherung aufgestellt und montiert wird . Der

bloße Anblick der Arbeit auf diesen über 30 Meter hohen
Gerüsten ist schwindelerregend . Erst jetzt wird davon ge -
sprachen , daß man die dort beschäftigten Arbeiter durch be -

sondere Vorrichtungen sichern will . Diese Vorrichtungen
werden wahrscheinlich eingebaut fein , wenn die eigentlich ge -
fährliche Arbeit der Errichtung der Eisenkonstruktion zu
Ende ist .

Daß die Verhältnisse bei dem Neubau nicht einwand -

frei sind , geht mit voller Deullichkeit auch aus den E r k l ä -



rungen d e r Bauleitung selber hervor . Wenn , man

versichert , daß Sicherungsmaßnahmen getroffen werden

sollen , dann bestätigt man damit indirekt die nicht mehr

zu leugnende Tatsache , daß sie bisher gefehlt haben .
Sie können nur gefehlt haben , weil die bauausführenden Fir >
men in unverantwortlicher Weife sich für die Sicherheit ihrer
Arbeiter nicht Interessiert haben . Sicherheitsmaßnahmen
kosten Geld , und der Neubau in Rummelsburg ist für diese
Leute dazu da , daß sie Geld verdienen . Die Verant -

wortung dafür trifft aber die Bauleitung , trifft die

Leitung der städtischen Elektrizitätswerke , die Bauaufträge
vergeben , und trifft die st ä d t i s ch e Baupolizei , die die

Verpflichtung gehabt hätte , gerade bei diesem Bau auf be -

sondere Vorsicht und Aufmerksamkeit zu drängen .
Die Toten der beiden gestrigen Katastrophen werden nicht

wieder zum Leben erweckt , aber sie sind eine furchtbare
Mahnung an alle , die es angeht , jetzt wenigstens mit

äußerster Energie jede , aber auch jede Maßnahme Jtu treffen ,
damit das Menschenmögliche geschieht , um die Wieder -

kehr solcher Unglücksfälle zu verhindern . Zweifellos wirh
die Berliner Stadtverordnetenversammlung
sich in ihrer heutigen Sitzung mit den Vorgängen beschäftigen .
Sie wird sich nicht damit zufrieden geben können , daß die

üblichen beruhigenden Erklärungen abgegeben werden . Sie
wird dafür sorgen müssen , daß alle notwendigen Maßnahmen
auch wirklich durchgeführt werden , und sie wird die Durch -
sührung überwachen müssen . Wir wollen nicht , daß
Verantwortungslosigkeit und kapitalistische
Antreiber - und Ausbeutungsmethoden noch
mehr Menschenleben fordern . Die Zeit ist vorbei , die man
die „ große " nannte , in der Menschenleben nichts galt .

Mecklenburger Wahlgespräche .
„ Weifte Juden " und „ Brunnenvergifter . "

In Mecklenburg haben sich Deutschnationale und Völkische
in den Haaren , die „ nationale " Regierung Branden st ein

ist gestürzt , und ein Wahlkampf bereitet sich vor , in dem aller -

Hand liebliche Wahrheiten an den Tag kommen werden .
Einen Vorgeschmack des Kommenden gibt « in Aufsatz des

früher auch einmal deutschnational gewesenen Herrn
v. Graes « im „ Deutschen Tageblatt " gegen den deutsch -
nationalen Parteiführer Dr . Knebusch und seinen Anhang .
Da heißt hs :

Daß das parlamentarische System mit seiner Herrschaft der

Zahl zu demagogischer Unaufrichtigkeit zwecks Stimmenfang ver -

führt , liegt auf der Hand , und eben darum gibt es ja der oer -

judeten Demokratie entschieden besser « Chancen , weil der

spekulierende Geschäftssinn dieser Kreise die Hemmungen weniger
kennt und achtet , die dem „ehrlichen Kmrfmann " selbstverständlich

sind . Daß aber deutschnationale Mini st er und deutsch -
nationale Parteiführer dieser gleichen Versuchung derartig

erliegen , daß sie ossensichtlich zur plumpesten Wahlmache , die ein -

fachst «» Wahrheiten in ihr krassestes Gegenteil umfälschen : das

scheint mir , wenigstens in diesen Ausmaßen , eine neue Erscheinung

zu sein , die in bedauerlichster Welse beweist , wie weit di « poli -

rische Moral bereits vergiftet ist . und wie verheerend
der jüdische Geist in der „ parlamentarischen Branche ' Schule

gemacht hat . Das wort von den „ weißen Zuden " gewinnt in ver¬

hängnisvollem Umfange Bedeutung .

Ferner liest man von dem „ Giftgaskampf " eines „ land -

wirtschafts fe i n d liehen Landbundorgans " — des „Rostocker
Anzeigers " — und von „politischen Brunnenvergiftern " , denen

„ in ihr unsauberes Handwerk hineingeleuchtet " werden müsse .
Es scheint das Schicksal jeder „ nationalen " Regierung in

Deutschland zu sein , daß sie mit einer Kasperle - Komödie endet .
Wenn irgendein Land von der „ roten Iudenherrfchaft " gründ¬
lich befreit zu sein schien , dann war es das glückliche Mecklen -

bürg . Wenn irgendeine Regierung in nationaler Reinheit
glänzte , dann war es die Regierung Bwmdenstein . Jetzt aber

die Negerlegenöe .
Don Richard Rainer .

Die Geschichtsvrrsälschung war von jeher eine der dauerhaftesten
Waffen im edlen Wettstreit der Rationen . Sie durste unbehelligt
dem Antlitz der Wirklichkeit die plumpen Masten der Liebedienerei ,
des Eigenruhms , der Sclbstrechtfertigung umhängen .

Roch derber , ungeschminkter , sreimütigcr tritt die Unwahrheit
in den Dienst der Rasjenseindseligkeit . Ist die nationale Geschichts -

llitterung noch Lüge , bewußte Verfälschung der Tatsachen um eines

Idols willen , so wandelt sich in der Rassenlegende die Lüge schon zum
Ammenmärchen , zur wirr stammelnden Stimme des gleichen Bluts ,
das dumpf in Millionen Hirnen kreist . Aber nicht nur unsere Böl -

kijcheu , von Hitler bis zum Ku- Klux - Klan , haben aus einem Sud
aller niedrigen Instinkte , aus uralten Mythen und aus allen mög -
lichen dekadenten Okkultismen eine prächtige Aricrlegende zusammen -
gebraut . Auch die anderen mehr oder weniger geringgeschätzten
Rassen tun das ihre . Am konsequentesten gehen dabei die zivili »
sierten Reger zu Werke , konsequent in der Art und Gründlichkeit ,
wie sie die Methoden der weißen Kultur übernehmen : sie haben
sich eine Verherrlichungslegende der schwarzen Rasse gezimmert , die

sich getrost neben den prächtigsten Produkten unserer weißen Rassen -
ideologi « sehen lassen kann .

Die junge Literatur der amerikanischen Neger nimmt einen

ungeheuren Ausschwung . Darunter sind Werke von höchster Geniali »

tat , die tiefe Aufschlüsse über die Seele dieses neuen Volke » geben ,
das drüben aus dem Schöße einer alten Rasse und jener jungen ,
ihr ursprünglich fremden Kultur ersteht . Aber daneben finden sich
auch Bekenntnisse lenes Masscngeistes , der unter dem Begriffe der

Rasse alle tulturseindlichen Instinkte sammelt . Darunter ist ein

kürzlich erschienenes Machwerk von dem ehrenwerten Magister
Artiuni I . M. Webb , dessen Titel „ Der schwarze Mann , der
Vater der Zivilisation " schon anzeigt , daß wir es hier
mit einem treuen Gegenstück unserer eigenen Raflenverbohrtheit zu
tun haben . Die Lächerlichkeit tötet : da wir sie bei uns selbst nicht
mehr wahrnehmen , mußten wir sie bei den anderen wiederfinde ».
Eo dient dieses Bekenntnis einer stolzen Regerscele vielleicht zum
Medilsenspiegel , der uns unsere eigene Fratze zeigt .

Dr . Webb legt zunächst dar , daß seine Rasse nicht » zu sürchten
hat , und daß der weiße Mann eigentlich nur noch im Schatten ihrer
fürchterlichen Stärke oegeiiert . „ Die schwarzen Kolonialtruppen
und andere schwarze Untertanen der britischen und französischen Rs -

gierung , im Verein mit den amerikanischen schwarzen Uanks ver¬

halfen den alliierten Nationen zum Siege über Deutschland und seine
Verbündeten . Der schwarze Mann war dos Rückgrat des Krieges . "
Aber nicht genug damit . „ Als die Armeen des Kaisers zweimal ver -
geben ? auf Paris losgegangen waren , berichtete General ijinden -
bürg zu « iicllos dein Kaiser , daß die schwarzen Truppen dos Rück�

grat der alliierten Heere feien , und daß es ihretwegen umnogllch fei ,

erfährt mon . daß Mecklenburg in dieser seiner vermeintlichen
Glanzzeit auch nur von „ weißen Juden " regiert worden ist
und von „ Brunnenvergiftern " dazu !

Schnapsinteressenten und Monopol .
Tic Ursache der geringen Rentabilität .

Der Untersuchungsausschuß des Reichstags über die

Verhältnisse in der Branntweinmonopoloerwaltung , der In einer

früheren Sitzung einen Bericht des Abg . Dietz ( Z. ) über die Orga -

nisation der Branntweinmonopolverwaltung entgegengenommen

hatte , beschäftigte sich am Donnerstag mit der Tätigkeit des

Betrats der Monopolverwaltung . Das Reserat er -

stattete Abg . Eggerstedt ( Soz . ) . Er stellte zunächst fest , daß der

Beirat sehr weitgehende Befugnisse habe . Ihm obliege die Fest -

setzung des Brcnnrechte wie auch die Festsetzung der Ankaus » - und

Verkaufspreise . Die Zusammensetzung des Beirats sei daher von

größter Bedeutung , besonders , da auch von den Reichstagsvertretern

mehrere , so DIetrich - Prenzlau ( Dnat . ) und Schulz - Gahmen <Z. )

direkte Interessenten seien . In einer Denkschrift des Berjahres habe

der Minister S ch l i e b e n festgestellt , daß ein großer Teil der Bei -

ratsmitgliedcr eine Stellung eingenommen habe , die „offensichtlich

den berechtigten Interessen der Monopolverwaltung widersprach " .

In dieser Denkschrift heiße es ferner :

„ Besondere bedenklich ist es , wenn die Vertreter der

Brenner und der Branntweinabnehmer für die Abstim -

mung im Beirat über die Ucbernahme - und Verkausspreis « ge¬
wisse Vereinbarungen über gegenseitige Unterstützung gegenüber
den Anträgen der Monopolverwallung tressen . . . Ein Mono -

pol , das unter solchen Bedingungen zu arbeiten gezwungen ist ,
kann kaum noch als Monopol bezeichnet werden . "

Eggerstedt belegt dies durch «in Zitat au » der „ Destillateur -

Zeitung " , in deren Rr . tZS vem 25. Oktober 1925 es heißt :

„ Es ist bekannt , daß sich die am Branntweinmonopol in -

teressicrten Gewerbe zu einer Gemeinschaft zusammengeschlossen
haben , welche ein Einvernehmen über die Behandlung der Preis -
fragen während einer Veiratssihung zum Ziel hat . "

An Hand der Niederschriften der Beiratssitzungen stellte Egger¬

stedt fest , daß In vielen Fällen die Interessenten im Beirat das

Brennrecht höher und die Preise für das Monopol u n -

günstiger festgesetzt haben , als die Monopoloerwaltung es vor -

geschlagen hatte . So ist z. B. am 29. Oktober 1924 von der Ver -

waltung angesichts der großen Bestände «in Brcnnrecht von

5l> bis 55 Proz . vorgeschlagen worden . Die Brenner schlugen
79 Proz . vor . Der Beschluß lautete aus 7 9 Proz . Der Grund -

preis war von der Monopoloerwaltung auf 49 M. vorgeschlagen
worden . Beschlossen wurde 59 M. Am 19. Oktober 1925 war von

der Verwaltung ein Grundpreis von 42 M. vorgeschlagen worden .

Die Brenner verlangten 79 M. Beschlossen wurde K9 M. Bei der

Festsetzung der B e r t a u f s preise ergab sich dos umgekehrte Bild .

Die Verwaltung schlug für vergällten Sprit 00 M. vor . Das Ge -

werbe verlangte 69 M. , was der Präsident als „ Verschleuderung "
der Bestände bezeichnete , „die zum Zusammenbruch " des Monopols

führen müsse . Beschlossen wurde 8 9 M. , trotzdem der Präsident

nochmals erklärte , daß er diesem Lorschlag mit Rücksicht auf die

schlechte Finanzlage nicht zustimmen könne . In der Sitzung vom
19. Dezember machte die Monopolverwaltung den Versuch , den In
der Sitzung vom 19. Oktober beschlossenen Grundpreis von 69 auf
44,49 M. herabzusetzen . Schließlich wird ein Preis von 55 M. be -

schlössen . In der Sitzung vom 26 . März 1925 teilt die Monopol -

Verwaltung mit , daß ihre Bestände von 1,3 Millionen Hektoliter
am 1. März auf 1 . 7 Millionen Hektoliter am 1. Juli

gestiegen sind . Um die Produktion zu drosseln , müsse man den

Grundpreis auf 39 M. herabsetzen . Der Antrag wird nicht nur
von den eigentlichen Interessenten , sondern auch von den Reichetags -
abgeordneten B e y t h i n ( Deutsche Volkspartei ) , Schulz - Gahmen
( Zentrum ) und Dietrich - Prenzlau ( deutschnational ) bekämpft .
Infolgedessen wird der Antrag der Monopoloerwaltung ab -

gelehnt , so daß die Riesenschnapsflltt weiter steigen konnte .

Aehnliche « vollzog sich bei der Festsetzung der Zuschläge und
der übrigen Preise . Stets wurden die Anträge der Monopolverwal -

in Paris einzudringen . Darauf sagte der Kaiser : „ Well , Hindenburg ,
mache eine standfeste Hindenburg - Linie . " Gesagt , getan . Aber als
der Kaiser erfuhr , daß ein schwarzer amerikanischer Dank ganz
allein zehn deutsche Soldaten gefangen hatte und andere schwarze
Panks ähnliche heroische Taten vollbrachten , wurde ev zuviel für
den Kaiser , und die Hindenburg - Linie begann zu wanken . "

Von diesem neugegründeten Fundament der jüngsten Geschichte
tut Dr . Webb einen mächtigen Touchsprung in die Tiefen biblischer
Weisheit und revidiert die Heilswahrheit im Sinne der Reger -
belange . Er weiß , daß die heute noch politisch herrschenden unauf -
geklärten weißen Masten wie gebannt auf die Buchstaben der Bibel
starren , und die Neger von ihnen desgleichen belehrt wurden . Er
kann deshalb das Negergemüt nicht mehr erheben und den weißen
Mann nicht ärger kränken , als durch den wissenschasttichen Nachweis ,
daß die großen Propheten , daß der psalmensingende Solomon , daß
Christus selbst «in Neger gewesen sei. Die schwarze Königin von
Saba hat bei dieser Untersuchung ihr « Hand im Spiele . Neckischer .
weise stützt er seine Beweisführung dabei auf da » Theorem der
weißen Nassenbereiniger , daß eine noch so geringe und entfernte Bei -
Mischung von Negerblut das Individuum und alle feine Abkömmling «
zum Neger stempelt . Dr . Webb schließt sein Standardwerk der
modernen Negerlegende mit dem erhebenden Hinweis , daß das
fünfte Weltreich , wie es der schwarze Propeht Daniel vorausgesagt hat .
„ von einem schwarzenMann mit wolligemHaar beherrscht werden wird . "
— „ Des, " sagt Dr . Webb , „sein Haar wird wie reine Wolle sein ,
und das Schaf und der Neger haben als einzige Wesen rein wollenes
Haar ( siehe Daniel VII , 9) . "

Hoffentlich geraten unsere Rassenschafe nicht noch mehr in die
Wolle über diese niedlichen Aussichten , die übrigens G. B. Shaw
in „ Zurück zu Melhusalem " längst vorausgesagt hat . Zlber was hat
G. B. Shaw noch nicht vorausgesagt ?

Die Moüernifierung ües Theaters .
Auf einigen Bühnen tritt jetzt bekanntlich Hamlet , Prinz von

Dänemark , im Smoking oder im Geh rock auf . neben ihm Ophelia mit
Bubikopf und Plättbrettbusen , wie es die Mode unserer Zeit er -
fordert . Das ist ein günstiges Zeichen der beginnenden Erneuerung
des Theaters , das wirklich schon ein bißchen oerst - uidt und antiquiert
war . Das Theater krankt an seinen Traditionen , und Hamlets
Ueberaltenrng lag in seinem Sammetmöntejchen : mit dem Smoking
und dem Gehrock kommt neues Leben über ihn . Da mm dieser
Versuch der Modernisierung des grüblerischen Prinzen von Däne -
mark so glänzend geglückt ist . sollt « man auf diesem Wege mit Be -
wuhtheit weiter schreiten und auch andern alten Kram aus der
Bühnenrumpelkammer neu eiirkleiden oder auf neu plättwv Es
eröffnen sich da unbegrenzte Möglichkeiten , und ein paar Borschläge ,
die Marco Ramperti in der Turiner „ Stampa " macht , können zeigen .
wie die Umarbeitung der berühmten , aber nicht mehr ganz gang -
baren Bühnenhelden und Bühnenhcldinnen zu erfolgen hätte .
Retzmea wir z. B. Wagner : Der Drache in den » Mtciungcn " wird

tung van den Interessenten und den Interessierten Rcichstagsabgeord -

neten abgelehnt .
Infolgedessen sind die Beschlüsse des Beirats in den Jahren

1919 bis 1925 in 12 Fällen von der Bcichsmonopoloerwoltung
durch Beschwerde angesochlen worden . In 6 Fällen mit teilwcijem

oder vollem Erfolg .
Zusammenfassend stellt Eggerstedt fest , daß von einem

freien kaufmännischen Arbeiten der Monopolverwaltung nicht ge -

sprachen werden könne . Der Beirat könne gegen den Willen der

Monopoloerwaltung das Brennrecht festsetzen , bestimmt also ohne

Rücksicht auf die Marktlage , wieviel Sprit angeliefert werde . Der

Beirat könne auch die Uebernahmepreise festsetzen , ebenfalls gegen

den Willen der Monopoloerwaltung . Er erhöhe also ihre Aus -

gaben , schmälere zugleich aber die Einnahmen durch Herabsetzung

der Derkausspreise . Der Reichsrat als Einspruchsinstanz habe voll¬

kommen versagt , zumal dann , wenn die Vertreter des Reichsraies

im Beirat die gegen die Interessen der Monopolverwaltung gefaßten

Beschlüsse mit angenommen hätten . Eine so eingekeilte Verwaltung

kann nicht arbeiten , wenn das wonopol trotzdem noch nicht zu -

gründe gegangen ist , so verdanken wir das nur der Inslaiionszeit .

Aber aus der Inflationszeit sind wir nun heraus . Jetzt müssen

die Mißstände beseitigt werden , vor allem muß die Stellung des

Beirats geändert werden . Entweder dadurch , daß er nur gnlachlliche

Rechte eingeräumt bekommt oder dadurch , daß er die v o l l e V e r -

antwortung für die geschäftlichen Ergebnisse seiner Tätigkeit

zu tragen hat . "
An die Entgegennahm « des eindrucksvollen Bericht » schloß sich

ein « Fragestellung , da die Aussprache mit dem noch ausstehenden

Bericht über die Spiritusschiebungen verbundcn werden soll . Don

sozialdemokratischer Seite wird bei der Fragestellung die Ver -

ständigung der Interessenten im Beirat zur Erzielung

von Sondervorteilen als typischer Fall der Gruppenkorruption de -

zeichnet . Beschlosien wird aus Antrag der Sozialdemokraten , daß

die Regierung zur nächsten Sitzung in Ergänzung des Bericht ,

Material vorzulegen hat . das ein Urteil darüber gestattet , welche

finanziellen Auswirkungen die von den Vorschlägen

der Monopolverwoltung abweichenden Beschlüsse bereits gehabt

haben . _

Volksblock yegen Bverescu .
Bukarest . 29. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Dollzug - aus .

schuß hat einstimmig da » Angebot der Nationalpartei aus Ver -

e i n i g u n g der beiden Parteien angenommen . Die Führer beider

Parteien haben vereinbart , daß die Vereinigung erst nach den

Wahlen stattfinden solle , weil jetzt nicht genügend Zeit dazu wäre .

Im Wahlkamps stellen beide Parteien eine Einheitsliste aus unter

dem Wahlzeichen der Bauernpartei . Die Sozialdemokratische Partei ,

die , wie schon gemeldet , mit der Bauernpartei ein Wcchlbündnis

abgeschlossen hat , wird ihre Kandidaten auch auf dieser Einheits -

liste aufstellen . Diesem V o l t s b l o ck sind bis jetzt noch die V e -

a m t e n l i g a und die Liga der Kriegsinoaliden beizeireten .
Sollten sich die Wahlen einigermaßen frei abspielen , so ist mit

Sicherheit anzunehmen , daß der Volksblock dem Regime Averescu

eine schwere Niederlage bereiten wird .
Die Gegenmaßnahmen der Regierung bestehen darin , daß für

die Wahlzeit einige Kontingente von Reservisten
unter dem Dorwande militärischer Notwendigkeit einberufen wird .

Averescu hat mit den nationalen Minderheitsparteien
ein Wahlbündnis abgeschlossen , denen U n t c r st ü tz u n g im

W a h l t a mp s und eine bestimmte Anzahl Mandate garantiert
werden . Würde man nicht wissen , daß die magyarische Minder -

heil von ehemals siebenbürgischen Magnaten , wie Teleki und Vethlen

geführt wird , die um ihre Güter bangen , wie auch die Sachsen
unter der Leitung von reaktionären Industriellen stehen , so müßte
man sich wundern , wie ee möglich ist , daß die nationalen Minder -

Helten für eine reaktionäre Regierung und gegen die demokratischen
Parteien , die doch bis jetzt immer für Minderheitenrechte eingetreten
sind , auftreten .

Allein die Organisation der Juden Hot es abgelehnt ,
unter den von der Regierung gestellten Bedingungen mit ihr ein

Wahlabkommen zu tressen , und daß aller Voraussicht nach diese
Organisation sich vor der Opposition schlagen wird .

mit einem Maschinengewehr erledigt , und die Riesen kommen in
einem Tank auf die Bülstr «. Im „ Lohengrin " sichtet Elsa von
Brabant nicht mehr einen Schwanenslügcl . iandern ein Periskop .
denn Lohengrin erscheint im Unterseeboot . Parsifal läßt sich mit
einer Ratete ( ganz neu ! ) zum Gral schießen . Und nun ein paar
andere Sachen : Salome ranzt nicht mehr den Schleiertauz , sondern
Shimmy , und Johann der Täufer wird dem elektrischen Stuhl über -
antwortet . Der alte primitive Scheiterhaufen — das ist etwas für
ein Stiftungsfest der freiwilligen Feuerwehr , aber nichts für eine
moderne Kunstanstalt . König Marke fährt nach Amerika , erwirbt
das Bürgerrecht und läßt sich von Isolde „ wogen gegenseitiger Ab -
Neigung " scheiden . Romeo fährt im Lift zu Julien » Balkon empor .
Das Aurhören der Nacht wird den beiden Liebenden nicht mehr durch
dos Verstummen der Nachtigall , sondern durch das Ende der Jazz -
bandmusik in einem benachbarten Kabarett angezeigt . Abälard läßt
sich vom Dr . Woronow durch Einpflanzung von Affendrüsen ver -
jungen : Manon fährt Im Auto davon , und Prospers im „ Sturm "
bekommt einen Radioapparat , damit er sich aus seiner einsamen
Insel nicht allzusehr langweile . Othello wird weiß , wogegen
Dcshemona sich mit Braunolin Sonunerfarbe anschminkt . Telepathie ,
Fakirismus , Psychoanalyse , di « viert « Dimension — alles sollte bei
der Modernisierung des Theaters ausgenutzt werden .

Dr . Mar Preis ist nach langer , schwerer Krankheit heute in
Halensee gestorben . Al » Feuilletonist der Wiener Schule hat er
auch in Verlin vielfach Beachtung gesunden : unsere Leser hat rr
durch seine kleinen , formvollendeten Bilder au » dem Leben und vor
allem durch seine Filmkritlken erfreut . Er gehörte zu den ersten .
die die Filmkritik aus ein höheres Niveau erhoben , er hat sich auch
mit der Aesthetik und Psychologie des Films beschäftigt . In No -
Vellen und Skizzen und zwei Romanen ( „ Das Narrenhaus " und
„ Die winkende Gasse ") und in einem kleinen entzückenden Grill -
parzerbüchlein bewies « r seine literarische Berufung .

Römische Funde in Köln . Bei Erdarbeiten im Kölner Sport -
park wurden Reste einer römischen Siedelung freigelegt . Es soll
die besterhaltene ' römische Gutehofonlaqe sein , die je gesunden
wurde . Der Gutshos hatte etwa 259 Meter Durchmesser , er wies
ein Herrenhaus , verschiedene Badeanlcgen , tiefen Keller . Speicher .
Stallgebäude , Borratsräume u. a. auf . Im ganzen wurden ackit
Gebäude etwa 29 bis 25 Zentimeter unter dem Ackerboden auf -
gefunden . Der älteste Teil der Fund « geht bis in das erste Jahr -
hundert n. Chr . ( etwa um das Jahr 59 herum ) zurück . Das frei «
gelegte Bad weist auf eine Zeit hm , die 299 Jahre später liegt .
Am besten sind die Entwässerungsanlagen erhallen . Auch eine
Hcrdanlage mit vielen Lrandspuren wurde aufgedeckt .

verpschwog de » IbaHe - Ihealer ». Die volkSviibnen - Direktton hat für
di « nächste Sihon daS Thalia - Theater übernommen .

« bl,hn » » g enggsch er «riezzfilme . In einer Konferenz bcZ Mvriiilchen
fleichSIoiiiiieeß für die Filmindustrie kam zur Sprache , dah die überieci ' chen

. Dominions ciiibellia die Aninabme englischer KriczSölme abgelehnt habe ».
Darunter besmden sich die Filme . Zecbrüggc ' . JxenT uaä „ Die Iüliand -
Echiacht ' »



Die Rummelsburger Unglücksstatte .
Die Ermittelungen noch nicht abgeschlossen . — Ein mißverstandenes Kommando ?

Die bisher aufgenommenen Ermittelungen über die Enlstehungs -
Ursache des letzten Unglücks auf dem Gelände des Großkraftwerkes
Rummelsburg durch den Kriminalrat Naumann des Polizeiamts
Lichtenberg find bisher noch nicht ganz abgefchloffen . Doch hat es
nach den uns gewordenen Mitteilungen den Anschein , als ob die

Ursache tatsächlich auf ein mißverstandenes Kommando

zurückzuführen ist . Nach den neuesten Ermittelungen hat sich das

Unglück folgendermaßen zugetragen :
Die bei dem Unglück ums Leben gekommenen und schweroer -

letzten Arbeiter waren mit der Montage zweier Lauf -
schienen beschäftigt . Während eine der Schienen bereits auf -
montiert war , follle die zweit « Laufschiene hochgewundcn werden .
In beträchtlicher Höhe schwebte bereits der 40 Tonnen schwere
Laufkrahn , der an zwei Halteseilen provisorisch befestigt war . Auf
ein maßverstandenes Kommando des oben arbeitenden Monteurs
wurde die Winde zu früh angezogen , so daß die Lauf -
schiene ins Wanken geriet , herunterstürzte und dabei die beiden
Halteseile förmlich durchschnitt . Im selben Augenblick stürzte der
schwere krahn , jeden Haltes beraubt , in die Tiefe und begrub die
unten veschästigten unter seiner Last . Der Monteur , der oben
arbeitete , soll kurz zuvor von oben herab über angeblich ungeschickte -
Arbeiten der unten Beschäftigten geschimpft haben . Die Vermutung ,
daß unter den Trümmern noch weitere Tote oder Verletzte begraben
seien , hat sich glücklicherweise nicht bestätigt . Noch in der gestrigen
Nacht wurden sofort an Hand der Arbeitslisten olle im Großkrast -
werk Beschäftigten namentlich aufgerufen , wobei sich herausstellte ,
daß außer den bereits bekannten Verunglückten niemand fehlte .
Die Leichen der tödlich verunglückten Arbeiter wurden von der
Kriminalpolizei beschlagnahmt und nach der Rummelsburger Fried -
hofshalle in der Bornitzstrahe gebrocht . Das Befinden der im
Auguste - Viktoria - Krankcnhaus in Lichtenberg liegenden beiden
Schwerverletzten Ist nach wie vor sehr ernst . Wie bereits oben

gesagt , sind die Ermittelungen noch nicht vollständig abgeschlossen ,
und die Polizei ist mit der restlosen Klärung beschäftigt .

Sein Sanitätspersonal ?
Der Vertreter der bouausführenden Firma , Direktor Wellmann ,

gab der Presse die Auskunft , daß für die Nachtschichten Sanitäts -

personal amtlich Dienst oersah Nach unseren Informationen
st i m m t die An g a b e. nicht . Diese Sanitäternachtschicht soll
erst ab Donnerstag eingeführt werden . Bis zum Mittwoch abend

stand wohl in der benachbarten Sanitätsbaracke ein Sanitäter bei

besonderen Fällen zur Verfügung , der Mann versah jedoch keinen
bc anderen Dienst . Dies ist eine Fahrlässigkeit , die um so mehr
be remdet , als die lange Serie der Unglücksfälle auf dem Großkrast -
wcrkbau die zuständige Stelle , d. h. die Bauleitung , hätte stutzig
machen müssen . Hier ist eine gründliche Untersuchung unbedingt

notwendig . Es kann schon nicht anders als ein Skandal bezeichnet
werden , wenn bei der höchst gefährlichen Kletterarbeit und den unge -
nügenden Bcleuchtungsvcrhältnisscn kein systematischer Sanitäts -
dienst für die Nachtschicht bestand . Der Vertreter der Berliner Eick -
trizitätswerke A. - G. gab noch an , daß das Werk ständig unter Bau -
k o n t r o l l e steht . Pflicht der Baukontrolle wäre es gewesen , sür
schleunigste Abstellung der bekannten Schäden Sarge zu tragen . Es
sind genug Arbeitsopfer gefallen . Der Kern des Üebels liegt jedoch
in dem ungeheuerlichen Antreibersystem , das im Rummelsburger
Kraftwcrkbau Prinzip ist . Nach der Darstellung des Unternehmers
hat sich die Baupolizei den Kran . angesehen " . ' Angeblich soll ein
gewerkschaftlicher Vaukontrolleur eine Vesichtigung vorgenommen
haben . Als Kontrollinstanz fungierte die Polizei . Arbeiter geben
an , daß man erst mehrere Minuten das durchdringende Schreien der
Verunglückten und die erregten Stimmen der Arbeiter : . Sanitäter ,
5) ilfe . Hilfe " gehört habe . Erst nach einiger Zeit sei der Sanitäter
gekommen , dem man daraus nicht den mindesten Vorwurf inachen
kann , da er keinen direkten Dienst versah und aus den entsetzlichen
Unfall natürlich nicht vorbereitet war . Eine Besichtigung der Sani -
tätsbaracke ergab übrigens , daß Verbands - und medizinisches Werk -
zeugsmaterial in genügender Menge vorhanden war . Kurz nach
Bekanntwerden der Katastrophe begaben sich Vertreter der einzelnen
freien Gewerkschaften an die Unglücksstätte , um die ersten Nach -
forschungen vorzunehmen . In den Spätnachmittagsstunden des
gestrigen Tages hatte sich eine Belegfchastsversammlung
mit den unerträglichen Zuständen aus dem Bau beschäftigt ( Zehn -
bis Zwölfstundcnschicht , Beleuchtungsmisere usw . ) und entschieden
Abhilfe gefordert .

Ein sozialdemokratischer Dringlichkeilsantrag .
Die fortgesetzten Unfälle auf dem Noudau des Groß »

traftwerkes Rummelsburg haben die sozialdemo -
t rat if ch e Stadtoerordnetenfraktion veranlaßt , einen Dringlich -
teitsantrag vorzubereiten , der folgenden Wortlaut hat :

. Der Magistrat wird dringend ersucht , unverzüglich alle er -

forderlichen Maßnahmen zu treffen , um die fortgesetzten
schweren Vauunfälle beim Neubau des Großtrastwerts
Rummelsburg zu verhüten , insbesondere Vorsorge zu treffen .
daß der Raubbau an der Arbeitstraft der dort de -

fchäftigten Arbeitnehmer durch strikte Einhaltung der acht -
stündigen Arbeitszeit sofort aufhört , sowie daß die

Schutzvorschriften und die sanitären Maßnahmen
im Zusammenwirken aller zur Kontrolle bestellten Faktoren

schärfer als bisher durchgeführt werden . "

Der Antrag wird heute abend in der Sitzung der Stadt -

verordneten zur Beratung kommen .

Kritik am berliner Vertrag .
Chamberlain studiert erst den Äertragstext .

London , 29. April . ( WTB . ) Im Unterhaus fragte Oberst
Wedgwood ( Arbeiterpartei ) , od die englische Regierung
sich irgendwie der Auffassung Beneschs anschließe , daß die Locarno -

mächte berechtigt sind , von der deutschen Regierung zu verlangen ,
daß sie keine Reutralitätsverpflichtung gegenüber
Rußland eingeht , die mit ihren künftigen Verpflichtungen aus
Artikel 16 der Völkerbundssatzung in Widerspruch stehen könnte .

Ehamberlain erwiderte , die englische Regierung habe bei
der Erhebung von Vorstellungen gegenüber Deutschland
wegen des deutsch - russischen Vertrages nicht im Benehmen
mit einer anderen Regierung gehandelt . Wie er bereits
in seiner Beantwortung einer Anfrage vom 21. April festgestellt habe ,
seien von der deutschen Regierung Zusicherungen gemacht
worden , daß der deutsch - russische Vertrag mit der Völkerbunds -

satzung nicht unvereinbar sein werde , und er habe den

Botschafter in Berlin beauftragt , die deutsche Regierung von der

großen Bedeutung in Kenntnis zu setzen , welche England diesem
Punkt notwendigerweise beimesse .

Auf die weitere Frage Wedgwoods , ob Ehamberlain dem Haufe
sagen könne , aus welchen Gründen sich die englische Regierung der

Auffassung Beneschs nicht anschließe , erwiderte Ehamberlain : Rein .
Der Text des Vertrages und des Notenwechsels liegt jetzt vor ,
ober ich habe noch nicht die Zeit gehabt , die Schriftstücke
mit der erforderlichen Sorgfalt zu prüfen : »ich möchte erst auf Grund
eines eingehenden Studiums eine Meinung darüber

äußern : andererseits habe ich mit Rücksicht auf die von der deutschen
Regierung gemachten Zusicherungen nicht für notwendig
gchallen , außer den hier erwähnton , weitere Darstellungen

zu machen , und ich wurde auch von anderer Seite nicht dazu auf -
gefordert . "

Briand lästt den Vertrag prüfe « .
Paris , 29 . April . ( TU. ) Briand hat den Direktor der

politischen Abteilung des Quai d ' Orsay B e r t h e l o t mit der Ab -

fassung eines Berichtes über die Prüfung des Berliner Vertrages
beauftragt , der Ende der Woche vorgelegt werden und hierauf mit
den in London , Rom und anderen alliierten Hauptstädten
ausgearbeiteten Gutachten verglichen werden soll .

Vandervelde gegen die Politik der Gruppierungen .
Brüssel , 29. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Außenminister

Vandervelde äußerte sich am Mittwoch im Haushaltsaiisschuß
der Kammer über den deutsch - russischen Dertrag . Er erklärte , daß
ein solches Abkommen unbedingt Beunruhigung verursachen
und Mißtrauen hervorrufen müsse . Man könne und müsse
solche Rückfälle in die Politik derGruppierungcn ,
der Bündnisse und des Gleichgewichts der Kräfte , die allerdings nicht
nur auf der einen Seite vorkämen , bedauern , da hiermit leider die
Politik der Vorkriegszeit wieder erneuert werde . Wenn der Bertrag
leine anderen Bestimmungen enthalte als diejenigen , die bekannt -

geworden sind , so enthalte er immerhin nichts gegen den
Wortlaut und den Geist der Berträge von Locarno .

ffortgany öer weltwirtschaftsöiskuPon .
Einsetzung dreier Unterausschüffe .

Genf , 29. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch vor -

n iilag wurde von der vorbereitenden Wirtschastskonserenz in einer

nichtöffentlichen Sitzung beschlossen , folgende drei Kommlssio -
nen von je 12 Mitgliedern einzusetzen :

1. Für Landwirtschaft , Finanzen und Spezial -
Probleme : ») landwirtschaftliche Fragen ( Unterausschuß ) :
b) Währungs - und Finanzfragen ( evtl . Unterausschuß ) : Stabilisic -

mng der Wsshrungen , Wcchselkontrolle , Kreditpolitik , Kapitalnot .
Steuern ( inbegriffen Dopp - lbestcuerung ) und Budgetlasten aller

Art : c) Bevölkerungsprobleme . Mitglieder : Belloni , Markooitch ,
Dubais . Kengomari . Ouesada . Andrada , Eggert , Shaw . Brebbia ,

Gilbert , Chatterjee , Shortt .
2. F ü r I n d u st r i e p r o b l e m e : -») Gesamtprüsung der

Weltlage , Untersuchung über die Hauptindustrien ( Monographie ) ,

Rationalisierung der Produktion , Standardisierung , Schiedsgerichts -
barkeit usw . : d) Industrieabkommen über die Produktion , die Preise ,
die Tarise usw . Prioatmonopale , insbesondere betr . die Hauptin -

dustrien und die Rohstoffe , Schlußfolgeningen aus den im In -

tercsse des allgemeinen Wohles bereits erzielten Resultaten :
c ) Löhne . Arbeitszeit und Arbeitsbedinaungen , Arbeitsverhältnis ,
ycrschwdenheit der Lebensgestaltung . ( Der deutsche Vertreter ist
Lommers . )

Z. Für Handel und Absatz Probleme : ») Gesamt -

Untersuchung über den Welthandel . Abhängigkeit der verschiedenen
Länder vom Welthandel . Roch entwicklungsfähige Absatzgebiete :
b) Zolltortfe ( Ein - und Ausfuhr ) : Grundsäge ihrer Aufstellung .
Systeme , Prcfcrenzzolle usw . Charakterisierung der Zölle : Unbc -

ständige , Schutzzölle usw . Auswirkungen der Zölle im Innern und

„ ach außen . Warenverzeichnisse : c) Methode » für den Abschluß von
Handelsverträgen , Aus - und Einfuhrverbote : <J) andere Hindernisse

für den freien internationalen Handel : c) Subventionen ( direkte und
indirekte ) , Dumping : l ) staatlicher Handel : «) Transportsragen :
b) Vertcilungsprobleme . z. B. der Rohstoffe : i ) Zwischenspcsen
( Provisionen , Kommissionen usw . ) : >< kauimännische Loyalität ( un -
lauteres Geschäftsgebaren ) , gleichmäßige Behandlung .

Die Arbeiterver�reter sind wie folgt verteilt : Eggert
im ersten , Iouhaux im zweiten , Oudegeest im dritten Ausschuß .

Don den deutschen Vertretern gehören , neben E g g e rt im

ersten . Lammers dem zweiten . Trendelenburg dem

dritten Ausschuß an .
Als Präsident der ersten Kommission wurde der Italiener

Belloni gewählt . Vorsitzender der zweiten Kommission
wurde H o d a c ( Tschechoslowakei ) und der dritten Kommission

P, o u n g ( Amerika ) .
Die Kommissionen werden voiaussichtlich noch weitere

Unter au sschüsse bilden und einzelne Spezialfragen bestimmten
Mitgliedern zur Bearbeitung überweisen : auch werden für einzelne
Gebiete besondere Sachverständige zugezogen werden .

Länder mit mehreren Mitgliedern werden in zwei oder ollen drei

Kommissionen Vertreter erhalten , wie das für Deutschland der Fall
ist . Arbeitnehmervertreter sind in jeder Kam -

Mission zwei .

Die Nachmitlogssitzung der Gesamkkonserenz .
Am Nachmittag wurde «ine ösfentliche Sitzung abge -

halten , in der der Vorsitzend « der Wrlschaslskonscrenz Theunis noch
einmal auf die Schwierigkeiten der Konserenzarbcit hinwies .
Die Konferenz trete aber , wenn auch ohne Illusionen , so doch auch
ohne Skepsis an ihre Aufgabe heran . Aus den Andeutungen
seiner Rede erfuhr man . daß die Konferenz aus einzelnen Gebieten

auch umfassende Materialbeschaffungen zu gründ -

liehen Studien nicht umgehen wird . Damit wird sich die Dauer
der vorbereitenden Wirtschaftsbesprechungen durch mehrere Monate

hinziehen und zahlreiche einzelne Tagungen abgehalten werden . Zu -
nächst ist beabsichtigt , daß die Kommissionen b. » Sonnabend ihre '
A r b e i t s p l ä n e " im einzelnen ausstellen , und dann in einer

osfenilichen Sitzung der gesamten Kommissionen die jetzige Tagung
geschlossen wird .

_ _

Präsident Eoolidge hat das Schukdenabkommen mit Italien

pnterzetchnet .

Oer Kampf um üeu Mieterschutz .
Im Bürgersaal des Rathauses hatten sich die M i e t e r -

b e i s i tz c r von Groß - Berlin zusammengefunden , um den Dortrag
des Genossen Silberschmidt über die neuen Bestimmungen
des Mieterschutzgesetzes zu hören . Der Referent wies darauf hin .
daß es eine Legende sei zu glauben , daß die Republik schuld wäre

an der Wohnungsnot . Es sei an die offiziellen Kundgebungen
während des Krieges zu erinnern , in denen denjenigen , die den
Boden verteidigten , ein Anteil an diesem Boden versprochen wurde .

Allgemein wurde damals ein neues Boden - und Wohnrecht als

natürliche Folge des Krieges in Aussicht gestellt . Auch die
Weimarer Verfassung verspricht Siedlungs - und Wohnrecht . Statt

dessen erfolgte schon bei Beratung des Mieterschutzgesetzes im Jahre
1923 eine starte Abschwächung der soziale » Borlage der Regierung .
Nachdem dieses Gesetz durchgebracht war , setzte eine wüste Hetze
der Hausbesitzer und der ihnen nahestehenden Wirtschaftsgruppen
ein , die nicht ohne Wirkung auf die Regierung blieb . Die Folge
ist der neue Abändcrungsentwurs des Mieterschutzaesetzes , der jetzt
im Wohnungsausschuß zur Beratung steht . Böse Zungen be -

haupten , daß sogar schriftliche Abmachungen über merkwürdige Zu -
sammenhänge zwischen Zollvorlage und Abbau des Mieterschutzes
bestehen . Wenn auch kein direkter Beweis für diese Behauptungen
zu führen ist , so besteht doch die Tatsache , daß die Hausbesitzer sich
rühmen , an demselben Tage , an dem die Zolloorlage im Reichstage
verabschiedet wurde , eine schriftliche Zusage noch dieser Richtung
erhalten zu haben . Im Wohnungsausschuß stellen Wirtschoftspartei
und Deutschnational « Anträge , die auf völlige Aushebung des

Mieterschutzes abzielen . Wir sind bei unseren Derbesierungsamrägen
einzig und allein auf die Zustimmung der Kommunisten angewiesen .
Zu § 1 des Entwurfs hatten die Rechtsparteien «inen Antrag ein -

gebrocht , die freie Kündigung wieder einzuführen und dem Mieter
ein Einspruchsrecht binnen acht Tagen zu gewähren . Der § 3

sieht die Aufhebung des Mietverhältnisies vor , wenn der Mieter mit

der Zahlung der Miete einen Monat im Rückstand geblieben ist . Bei

Begründung der Vorlage entschuldigte sich der Relchsarbeitsminister
damit , daß " diese Borlage ausgearbeitet sei zu einer Zeit , als dle

Arbeitslosigkeit noch nicht so groß gewesen wäre . Die Bestim -

mung müsse aber auirechterhalten werden , weil gegen böswillige
Zahler ein ethisches Zwangsmittel vorhanden sein muß . Da aber

böswillige Zahler nur in oerschwindend kleiner Zahl vorhanden
sind , ist unseres Erachtens diese Maßnahme nicht gerechtfertigt .
Ferner enthält der Entwurf eine Bestimmung , nach welcher Ersatz -
räum nur bei öffentlichem Interesse gestellt werden müsse . Es ist
bezeichnend , daß selbst die bayerische Regierung diesem Passus nicht
zustimmte und zwar , wie sie ausführte , im Interesse der Gemein -

den , die bei Obdachlosigkeit eingreifen müßten . Von Regierungs -
feite wurde darauf hingewiesen , daß der jetzt für Wohnbauzwecke
zur Dcrsügung gestellte 2V0 - Millionen - Fonds für Behelfsbauten ver -
wandt werden sollte mit einer Lebensdauer von 30 Iahren . Bis

diese Behelfsbauten aber fertig sind , kann bei Aufrechterhaltung
der Regierungsbestimmungen die Obdachlosigkeit ins Endlose
wachsen . Die Größe der Gefahr , die in diesem unsozialen Abbau
des Mieterschutzes liegt , iit gar nicht zu übersehen . Auf der einen
Seite wird eine billigere Produktion mit billigeren Löhnen und e »

hohter ' Arbeitszeit verlangt , auf der anderen Seite werden die
Mieten verteuert . In der Diskussion betont « Genosse Rüben ,

daß für die Hinzuziehung der Laien auch sür die höheren Instanzen
der Gerichtsbarkeit verlangen niüsien . Wenn wir uns mit einer
internationalen Regelung des Mieterrechts beschäftigen , so haben
wir zwei Gesichtspunkte in den Bordergrund zu stellen : Einfügung
der Grundrechte des Mieters in das allgemeine Recht und die Er¬

haltung bzw . Erweiterung des Laiengerichts . Es gelangte eine

Entschließung zur Annahme , die gegen jede Berschandelung des

Mieterschutzgcsctzes protestiert und in diesem Sinne einen Appell
an die politischen Parteien richtet . Die Laienrichter verlangen Aus -

dehnung der Laienjustiz auf alle Wahnungsstreitigkeiten , Hinzu -

ziehung von Laien zu den Schiedestellen . Es wird gefordert , daß
der beabsichtigte Abbau der Mictciiiigungsämter und Wohnungs -
ämter in Groß - Berlin unterbleibt . Im Interesse der Erhaltung
von Altwohnungen und Häusern wird der soziale Ausbau der

Wohnungspolizei dringend gefordert . t

Im Betrieb getötet .
Ein schwerer Betriebsunsall ereignete sich heute vormittag gegen

) 410 Uhr im Stahlwerk Heinrich Rothe in der Morse -

strahe 2 in Charlottenburg . In der Schleifereiabteilung war der

ZZjährige Schleifer Paul Mendt an seiner Maschine mit dein

Abschleifen von Eisenteilen beschäftigt . Plötzlich zersprang aus bis -

her noch ungeklärten Ursachen die große Schmirgelschcibe . Die
Stücke flogen umher und trafen Mendt an der Sc ! äse und im

Gesicht . Schwer oerletzt wurde der Verunglückte nach dem Moabiter
Krankenhaus transportiert , wo er kurz nach der Einlieserung an
den Folgen der schweren Verletzung verstarb . Eine Untersuchung
des Vorfalles ist eingeleitet . _ _

Feuer in Rummelsburg .

Gestern nacht , kurz nach 11 Uhr , wurden drei Löschzüg « der
Berliner und zwei Löschzüg « der Lichtenberger Feuer -
wehr nach Rummelsburg alarmiert , wo am Treptower Park
zwischen Bahnhof Treptow und Stralau - Rummelsburg auf Bahn -
geländ « mehrere große Schuppen in Flammen standen . Ein riesiger
Feuerschein , der Hunderte herbeilockte , hatte zu allerlei übertriebe -
nen Gerüchten Anlaß gegeben . Hieraus ist auch der Alarm Groß -

euer , auf den fünf Löschzüge an die Brandstelle eilten , zurückzu -
ühren . Nach langer Tätigkeit gelang es dann , das Feuer zu

löschen . Die Entstehungsursache ist bisher noch unbekannt .

Ein frecher Straßenraub wurde gestern nachmittag in Z e h l « n«
do r f verübt . Gegen 5 Uhr stand ein 12 Jahre alter Schüler an der
Ecke der Anhaltiner und Ahornstraße mit seinem Fahrrad und sah
Kindern zu , die sich dort auf dem Spielplatz tummelten . Da kam
ein Mann heran , entriß plötzlich , ohne ein Wort zu sagen , dem
Knaben da » Rad aus der Hand , schwang sich hinauf uyd jagte da¬
von . Die sofort aufgenommenen polizeilichen Ermittelungen hatten
kein Ergebnis . _

Oos Totenschiff .
20 marokkanische Schwarzfahrer im Kohlenbunker erstickt .

Das „ Petit Journal " in Paris berichtet aus Marseille von
einem grauenhaften Funde auf dem Passagierdampser
,,S i d i F e r r u ck", der von Algier gestern in Marseille eingetrossen
ist . Im Kohlenbunker wurden die Leichen von zwanzig
Marokkanern entdeckt . Ein Unternehmer hatte die Marokkaner
dort untergebracht , um das Fohrgeld zu sparen . Er hatte unrer
dem Heizraum Höhlen gegraben , um die Marokkaner der Kontrolle

zu entziehen . Die Araber sind wahrscheinlich während der Fahrt
erstickt . Eine Untersuchung ist eingeleitet worden . Eine weitere
Nachricht besagt , daß insgesamt 45 Marokkaner heimlich eingeschisst
und in den Kohlenbunkern versteckt worden seien . Ueder das Schick -
sal der übrigen 25 Mann werde man erst am E n d e d e r n ä ch st e n
Reise des Schiffes Auskunft erhalten können , da es sich bei de »
Kohlenvorräten um mehrere hundert Tonnen handle , die erst dann
verbraucht sei » würden . Dle angestllten Untersuchungen hätten
übrigens ergeben , daß in Algier eine Organisation für Freifahrten
bestehe und daß diese Helscr an Bord des Dampfers gehabt hätte .
Bisher sind vier Heizer verhaftet worden .

�in haus von einem �toto umgefahren .
Unglück ein » Lastautos der Schokoladenfabrik Hildebrandt .

Wie das „ Chemnitzer Tageblatt " aus Waldheim berichtet , fuhr
ein Lastauto der Berliner Schokoladenfirma Hilde -
brandt u. Sohn an einem steilen Bergabhang infolge Ber -
sagens der Bremse gegen einHaus . Der Anprall war so stark ,
daß dasHaus zum Teil einstürzte . Der Chauffeur wurde
beim Zusammenstoß getötet , der Beifahrer schwer verletzt .

die Pianofortefabrik Hrotrian Steinwap in 5lammen .
Rraunschwelg . 29. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Piano -

fortesabrik von Grotrian - Steinway Nachfolger in Lraunschweig steht
seit Donnerstag morgen 7 Uhr in hellen Flammen . Slus dem
Fabrikgrundstück schlagen haushohe , helle Flammen . Da die trocke -
nen Holzvorräte nicht zu retten sind , dürste dos ganze Fabrikgrund -
stück abbrennen . Etwa 5v0Arb « iter werden dadurch a r b c i t s-
l o s. Die Feuerwehr ist seit Stunden bemüht , das Feuer einzu -
dämmen , sie ist aber trotz aller Schlauchlagen nicht dazu imstande .
Es dürste kaum etwas von der großen Fabrik gerettet werden .

Beim Fußballspiel tödlich verlehl . Am Sonntag spielte In
R e i s e n s b u r g der Fußballklub Reiseneburg gegen O f f i n g e n.
An dem Spiel beteiligte sich der Weichenwärterssohn Josef Weis -
Haupt von Offingen . der einen so furchtbaren Stoß gegen den Unter -
leib erhielt , doß er sofort umsont und mit einein Fuhrwerk heiin -
gefahren werden mußte . Am Tage darauf verschied der erst Sieb -
zehnjährige an inneren Verblutungen .



GewerMostsbewegung
vom Sahnhof fllexanöerplah .

Der Personalmangel und der Herr Inspektor .
Die Gepäckabfertigung des Bahnhofs Alexander »

/latz hateinen Schaller geöffnet , weil für die Bedienung weiterer
Schaller kein Personal vorhanden ist . Die Reisenden stehen
zeitweise bis auf der Dirckfenstraße . Der Durchschnllt der von dem
viel zu wenigen Personal zu leistenden Arbeit beträgt täglich
2400 Positionen Gepäck , das ordnungsgemäß abgefertigt
werden soll . Das bedeutet für die Bediensteten eine Schinderei ,
die um so größer ist , als der D i e n st st e l l e n o o r st e h « r nicht
selten Arbeitszeiten von dem einzelnen Mann fordert , die stch
von mittags 1 Uhr bis nachts l Uhr ausdehnen : obwohl
Dienstschichten , die um 1 Uhr mittags beginnen , um 10 Uhr
abends planmäßig beendet find . Man fordert von den
schon neun Stunden im Dienst stehenden und durch die über -
menschliche Arbeitsleistung total ermüdeten Ersenbahnern noch drei
U e b e r st u n de n. Dabei sind draußen hunderttausende arbeitslos .
Troß des hier offenkundigen Personalmangels baut die
Reichsbohndirektion noch weller ab .

Fernfahrkartenscholter , an denen Fohrkarten für alle
Strecken Europas vertaust werden , sind dort n u r z w « i geöffnet .
Der Dienst an diesen zwei Schaltern ist auch nicht beneidenswert .
denn außer den Fahrkarten müssen auch Telephonmorken verkaust
und Auskunft gegeben werden . Ein « dritte Kraft , die plan -
mäßig bei Lerstärtung des Berkchrs mit eingreifen soll , kommt erst
nicht dazu , weil von ihr die Erledigung der schriftlichen Ar »
b e i t e n . das Leeren der Zlutomoten und anderes mehr verlangt
wird , zurzeit ist es gänzlich unmöglich , die sogenannt « dritte Kraft
zur Geltung zu bringen , da sie während des Urlaubs auch die Ber »
tretung des jeweils beurlaubten Beamten übernehmen muß . So
konnnt es , daß die Reisenden die Sonnabendzüge vielsach verpasien ,
weil nicht alle Reifenden rechtzeitig ihre Fahrkarten bekommen . Auch
der diesjährig « Vfterverkehr auf dem Bahnhof Alexanderplaß litt
unter dieser Wirtschaft .

Die sogenannte „wirtschaftlich « Detriebsstihrung * der Deutschen
Reichsbahn kommt hier so recht auf Kosten des Personals
zur Gellung .

Ein Kapitel für sich ist , wie dos Personal der Gepäck »
abfertigung und der Fernfahrkartenausgabe von dem Dienst -
stellenvorsteher , einem Eisenbahninspektor , behandelt
wird . Troß des Ortsbeamtenrats seßt sich der Herr Inspektor über
alle Verordnungen und Verfügungen hinweg . Erlehntesdirekt
ab , sich mit dem Ortsbeamtenrot bei Aufstellung der
Dienstpläne ins Benehmen zu fetzen ; trotzdem im Beamten -
rötcevlaß die Mitwirkung der Beamtenoertretting bei dem Aufbau
von Dienstplänen angeordnet ist . Auch die Mitwirkung des Beamten »
rats nach § 43 des Beamtenräte « rlafses bei der Aufstellung des
jährlichen Urlaubsplans wird von dem Dienststellenvor -
steher verhindert . Unter dem Personal ist eine ziemlich « Erregung
zu beobachten , weil sein beauftragter Vertreter jederzeit vom Dienst -
stellenvorsteher mit nichtssagenden Worten abgefertigt wird . Irgend -
welche vom Ortsbeamtenrat gemochten praktischen Vorschläge , wie
die zu leistende Arbeit am besten benzölligt werden kann , nimmt der
Dienststellenleiter lächelnd entgegen , ohne danach zu verfahren . Wie
könnte auch ein Beamtenrat es wagen , i h m Berbcsserungsoorschiäge
zu machen . Der Generaldirektor Oeser stigte wohl : „ Wir brauchen
wirtschofttich eingestellte Beamte , die aus sich heraus versuchen , für
die Verwaltung das Beste zu leisten ! ' Und im fj 42 des Beamten -
räteerlafscs heißt es : „ Die Boamtenräte und Obmänner haben die
Aufgab « , erstens die Verwaltung durch Rat zu unterstützen und da -
durch mit ihr für einen möglichst hohen Stand der Leistungen und
für möglichste Wirtschaftlichkeit des Betriebes zu sorgen . '

• ' Wenn aber der Ortsbeamtenrat feine Pflicht «rfiillt , dann glaubt
der Leiter der Dienststelle im Recht zu fein , weim er der Beamten -
Vertretung zur Antwort gibt : „ Das geht den Beamtenrat
nichts an . ' Daß ein solches Verhallen nicht geeignet ist , den Be -
trieb zu heben und die Dienstsreudigkeit des Personals zu fördern ,
liegt auf der Hand . Es wäre also an der Zeit , daß sich die Reichs -
bohndirektion Berlin die Praktiken des selbstherrlichen Inspektors
vom Bahnhos Alexanderplaß einmal genauer ansieht und ihn auf
seine Vorschriften aufmerksam macht , die er als Eisenbahmnfpektor
zu befolgen hat . _

Die Innungen in Serlio .

Im Bezirk der Berliner Handwerkskammer bestanden End «

März 192S : < 23 Zwangsinnungen gegen 413 Ende Septem -
der 1923 , und 312 Freie Innungen , zusammen also nicht weniger
als 7 33 Innungen . Daneben außerdem noch 128 Gewerbe - , Mlltel -
stands - und freie Vereinigungen sowie 43 Fachverbänd « des Kammer -
bezirks . Insgesamt sind es 939 Berussvertretungen der

selbständigen Handwerker .
In der Einheitsgemeind « Groß - Berlin gibt es nun keineswegs

etwa 900 verschiedene handwcrkszweige , sondern vielsach ein Dutzend
und mehr Zwangs - und freie Innungen eines einzelnen Gewerbes .

Vergegenwärtigt man sich, daß den Innungen die Fürsorg « für das
hcebergswesen " und den Arbeitsnachweis obliegt , die nähere
Regelung des Lehrlingswesen » und die Fürsorge für die

technische , gewerbliche und sittlich « Ausbildung der Lehrlinge , sowie
die Entscheidungen von Streitigkeiten zwischen
Immngzmeiftern und ihren Lehrlingen , daß die Innungen außer -
dem be s u g t sind , Innungstrankenkassen zu errichten ,
Fachschulen zu unterhallen , Schiedsgerichte zu errich -
ten usw . , daß bei jeder Innung ein Gesellenausschuß
bestehen soll , dam , kann man sich einen ungefähren Begriff von
der Kräftezersplitterung und - Vergeudung machen , die die Existenz
dieser 733 Berliner Innungen bedeutet . Da jedes Obermeisterlein
samt dem oder den Ehrenobermeistern seiner Innung an seinem
Pöstchcn klebt , zumal dann , wenn damit eine kleine Aufwandsent -
schadigung verbunden ist , fällt es natürlich schwer , ganz abgesehen
von verschiedenen Richtungen , wie z. B. den Friseur - und den haar -
sormennnungen , die Innungen eines Gewerbes unter einen Hut
zu bringen . In der Einheitsgemeinde Groß - Berlin dürft « für ein
Gewerbe nur eine Freie oder Zwangsinming zugelassen werden .

Die geplante Schassting von „ Pflicht ' - Innungen ( b. h. all¬

gemeinen Z w av ' , � Innungen ) dürste dieser Zersplitterung ein
End « machen .

_ _

Der Prozcst um de « Rcichsbahu - Tchicdsspruch .
' Gsgenüber einer Darstellung de ? Deutschen Reichsbahngefell -

. fchaft , wonach die Eifenbahnevgeeorrkfchastrn trotz wiederholter dahin -
geheick >«r Versicherungen noch immer keine Berufung gegen
das bekannte Urteil des Landgerichts 1 eingelegt hätten , weist der

prozeßsührende Allgemeine Erfenbahe�rvevband daraus hin . daß
diese Berufung deshalb noch nicht eingelegt worden s «, weil
die Deutsche Reichsbachngesellfchaft als die in erster Instanz erfolg -
reich « Partei das berufungsfähige Urteil der vorläufig
unterlegenen Partei oder ihren Anwalt noch nicht Hab « zu -
gehen lassen . _

_ _

Hinter de » Kulisse « des „ Kaiserhoss " .

Im Lauf « des letzten Winter » führt « die Arbeitnehmerschaft des
Hotels » Der Kaiserbof ' wegen der Umkleide - und Garderobenröume
des Personals Beschwerde . Di « fraglichen Räum « dienen als Um -
kleideraum , Eßraum und Ausemhal » sraum während der Pausen .
Im Winter war es wegen de » Fehlens einer Heizimg — es geht nur
ein Rohr in einer Ecke durch — inderGarderobederKellner

nicht zmn Aushollen . Dieser Raum , der von 45 Kellnern in

Anspruch genommen wird , hat 60 Kubikmeter lllaunnnhall , ist im
Kell « rjjelegen und hat als F e�n ster lediglich ein Kellerloch

i P« sa « e » und Sitz¬

gelegenheit insgesamt für acht Personen , trotzdem 45 Personen
diesen Raum in Anspruch nehmen . Das weibliche Etagenpersonal ,
Zimmer - und Reservemädchen , sowie die Hoteldiener ziehen sich zum
Teil in einem Raum um , die weiblichen Angestellten im übrigen
in einem Durchgang , durch den sich das Seroice abspielt . Im übrigen
muß der Ausenthalt in diesen Kellerräumen infolge der Schwefel -
dämpfe , die von der Eismaschine herrühren , die alle Arbeits -
und Aufenthaltsräume durchziehen , als außerordentlich gesundheits -
schädlich betrachtet werden . Eine Entlüftungsanlage ist
vorhanden , aber seit Jahren nicht in Ordnung .

Gegen dicse Zustände ist der Betriebsrat und auch die Bemerk -
schaft bei der Gewerbeaufsichtsbehörde eingeschritten Es hoben
wiederholte Besichtigungen stottgesunden , die zur Anerkennung der

Unholtbarkeit der Zustände führten . Das Gewerbeaufsichtsamt hat
Abstellung bestimmt versprochen . Die Arbeit der behördlichen Organe
wurde ober durch das Verhalten des Vertreters der Firma , Herrn
D i e s i n g , ständig behindert . Diesing behauptete , daß Plane zum
Umbau schon lange eingereicht seien . Wie sich aber herausstellte ,
war ein solcher Umbau nicht einmal projektiert , viel weniger ein -

gereicht . Wie in diesem Fall , so wurde auch sonst versucht , die Be -

Hörden hinter das Licht zu führen . Nach Monaten ist bis heute nichts

zur Abhilfe geschehen . Die bereits erlassenen Anordnungen der Be -

Hörden werden sabotiert . Die Belegschaft verlangt nunmehr , daß
mit anderen Mitteln Abhilfe zu schaffen versucht wird .

schieden « Maßnahmen zur Steigerung des Absatzes vo » ungarisches
Kohle an . Handelsminister Walko erklärte , daß bereits solch « Maß -
nahmen getroffen worden seien . Die Einfuhr ausländischer Kohl «
sei eingeschränkt worden . Weitere Maßnahmen zur Steuerung der

Arbeitslosigkeit würden folgen .
Der Vo

Ja dem Raum befindet sich ein Tisch für

Personenschiffahrt !

Auf Grund zahlreicher Anfragen aus den Reihen der werktätigen

Bevölkerung , von Vereinen . Partei , und Gewerkschaftsorganisationen .
mit welchen Personenschiffahrtsreedereien die Lohn - und Arbeits -

bedingungen tariflich und zufriedenstellend geregell sind , teilen wir

hier mit , daß eine tarifliche Regelung nur mit der
Reederei Langwaldt u. Schmolle besteht . Diese hat

ihren Sitz in Berlin C2 , An der Stralauer Brücke 8

sWaisenbrücke ) , und ist telephonisch unter Alexander 4290 zu er -

reichen . Wir bitten , diese Mitteilung auszuschneiden und a u f z u -

bewahren , da sie nicht öfter gebracht werden kann .

Deutscher Derkehrsbund , Mitgliedschaft Binnenschiffer und

Wasserbaupersonal der Elbe , Oder und Märkischen Wasserstraßen .
Berlin SO 16, Michaelkirchplatz 2, II . Telephon : Moritzplatz 10670 .

Tagung der Bergbauangestellte « .
Der Reichsfachousschuß der Bergbauangestellten im Zentral -

verband der Angestellten tagte am Sonntag , den 23. April 1926 , in
Berlin . Reben tariflichen und organisatorischen Fragen stand die

Novellierung des Reichsknappschaftsgesetzes im Vorder -

grund des Interesses . Ein instruktiver Bericht der Reichssachgruppen -
leitung schilderte nach kurzem historischem Rückblick umfasiend den

gegenwärtigen Stand der parlamentarischen Beratungen über die
Novelle . Die Stellungnahme der Vertreter des Zentraloerbandes
der Angestellten bzw . des AfA - Bundes im Reichstage zu den

einzelnen Kernfragen fand die einmüttge Billigung de « Reichsfach -

ausschusies . Außerdem wurde dh bisherige Tätigkeit des Zentral -
Verbandes der Ange st eilten für die Hebung der wirt -

schaftlichen und sozialen Lage der Bergbouangestellten anerkannt
und auch der Ueberzeugung Ausdruck verliehen , daß nach wie vor
für die kaufmännischen Bergbauange st « Ilten der

Z d A. die gegebene Interessenvertretung ist .

Tie Krisis im Galgo - Tarjauer Kohlenrevier .

Budapest , 29. April . ( WTB . ) Eine Abordnung der Solgo -
Tarjaner Bergarbeiter erschien gestern mittag beim handelsminifter
Walko . Der Führer der Abordnung berichtete übe ? die traurige
Lage der Arbeiter im Salgo - Tarjaner Kohlenrevier und regte ver -

iolkswohlfahrtsminister stellte der Abordnung weiter

größere Darlehen für Bauzwecke in Aussicht .

Ter Konflikt im englischen Bergbau .
condoa . 29. April . ( WTB . ) Die Lage in der Kohlenfrage

wurde heute morgen in Anbetracht des AufHörens der Regisrungs -
beihilfe mit dem 1. Mai als kritisch betrachtet . Trotzdem ist die

hossnung , einen Ausweg aus den Schwierigkeiten zu finden , noch
nicht aufgegeben . Die Tagung der Bergarbeiterdelegierten ist heute
um 9 Uhr eröffnet , aber auf 12K Uhr vertagt worden .

vie Arbeitslosigkeit in Leningrad und Moskau .

( RSD . ) Dem Gewerkschoftscrgon „ T r u d ' vom 7. April
wird aus Leningrad geschrieben :

« Die Arbeitslosigkeit in Leningrad nimmt zu . In den letzten
acht Monaten ist die Zahl der Arbeitslosen bei dem Arbeitsnach -
weis von 34 300 auf 82 300 gestiegen . Zu gleicher Zeit ist die Zahl
der in den Gewerkschaften registrierten Arbeitslosen von 67 500 auf
7�300 gestiegen , hierbei ist ein Teil der in den Gewerkschaften
registrierten Arbeitslosen im Arbeitsnachweis verzeichnet , während
ein anderer Teil , und zwar 31 000 , dort nicht registriert ist. Dem -

nach über st « igt die Gesamtzahl der Arbeitslosen
in Leningrad die Zahl von 10000 0.

Die erdrückende Mehrheit der Arbeitslosen in Leningrad sind
Arbeiter , die viele Jahre in den Fabriken und Werken

gearbeitet haben . So hat eine Ende vorigen Jahres vorgenommene
Untersuchung der arbeitslosen Gewerkschaftsmitglieder ( von denen
60 Proz . auch im Arbeitsnachweis eingetragen find ) erwiesen , daß
ihre durchschnittliche Arbeitsdauer 12 Jahre be »

trägt , darunter 9. 4 Jahr « in einem Berufe .
Alle diesen Arbeitslosen haben meist Familie . Bloß ein

Biertel von ihnen sind alleinstehende Personen . Bei den Der -

heirateten ist die Familie im Durchschnitt drei bis vier Personen
groß . Von diesen Familienmitgliedern hat nur % Proz . einen

selbständigen Verdienst . Die materiellen Bedingungen sind folg -
lich sehr schwer , besonders , wenn man berücksichtigt , daß 35 Proz .
dieser Arbeitslosen seit über einem Jahr keinen
Verdien st haben .

Die Versicherungskass « gewährt Arbeitslosenunterstützung ledig -
lich an etwa 30 000 , d. h. weniger als an 30 Proz . aller Arbeits -
losen , die Gewerkschaften unterstützen etwa 20 Proz . gewerkschoft -
lich organisierter Arbettslosen , wobei die durchschnittliche höhe der

gewerkschaftlichen Unterstützung nur 6,24 Rubel , d. h. etwa 13 M.
im Monat beträgt .

In Moskau hatten die Arbeitsnachweis « am 1. April 135 918
Arbitslose eingezeichnet , 31 713 mehr als am 1. März . Die Zu -
nähme betrifft alle Arbeiterkategorien , worunter die Hilfsarbeiter
mit 16853 vertreten sind , die Bauarbeiter mit 4948 und die In -
dustrieabetter mit 4707 .

__

vie Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamten
A. . G„ Berlin , lvallstr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 —3 Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9 — 1 Uhr geöffnet .

StranfwcirtltA für Politik : Richard Bttaficia ; Wirtschaft : Artar «ateraa »;
OcaMclfchalUiicaMma «: Z. «triaer ; {tniiUetan : Ä. S. Dilcher : Cofalto

uatt Sonliioe ». ffiid tlorftidt : Riuetatn : Td. »loche : iömtiich in Berlin .
Verla »: B»rwSr : »»BerIaa <S. au b. £>. . Berlin . Druck: VorwSri ». Buchdruckeret
und V- rlaooonstalt Paul Einoer u. Do. . Berlin EB 68, Lindenlira k» 3.

Am 27. Avril starb unerwartet nach
langer Krankheit unsere Mitarbeiterin

Antonie Liers
(ra kniet von 68 Iahren . Wir werden
der treuen Ritardeilerin und Heden
Kollegin ein ehrende » Andenken de-
wahren ,

Personal a. «eschchflalaitnng
der OorrnAcfa vuchdruckerai and

verlazdanstal ! .
Einäscherung am Zl>. April . 9' / , Uhr
vorm . im Krematorium Wilmersdorf ,

» erllnerEielitrlKcr
Genosscnsdialt

angeschl . dem Verb . soz . Baubetriebe
Berlin N. 24 , Eisässer Str . 86 - 88

Fervaprecher : Norden 6S23, 6526
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhausstr . 4. Tel. ; Pfalzborj 9831
Aas » telluBg » r8ofnc und Lagen
Alexanderatraßc 39- 40 ( Alexasder
Passage ) , Telephon ; könlgsiedt 540

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikel

Ausführg . sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit
> 4

DER KLEINE BROCKHAUI
Preis M. 23, —

Zu beziehen durch

JLH . V. Dietz Nachf . G. ni . b . H.
Berlin SW . 68 , Lindenstraße 2

( Abteilung Sortiment )
and slotl . Varwirts - Aasgibestellea

Krause -

Pianos
sar

Miete
AnsbaeherSlr . 1,

EdnlUrtlftlmtriH

yurnpen " 1™NIw.
Enihtal«,

rnsHOi irrft :

MMK
Nmaehhik ,

htOiNfJ .
tHäintoftr

Stuk Ii .

Adolf hojfmaan

Episoden und

Zwischenrufe
an » der Barlameuts - and

ministetzriL

Preis 1 Matt Porto 6 Pfennig .

Vorrätig
in allen Vorwärts -

Ausgabestellen .

ÄMMWMzW

Das große Warenhans des Nordens
Swinemünder Straße 86

Donnerstag�Zreitag
Sonnabend

9r . Ochsenfleisch
getr . Pfund 40 Pf ,

7r . Kalbfleisch
Pfund . . 68 Pf ,

Schweinebauch
Pfund . . SO PI .

Sehweinsk &pfe
frisch , Pfund %0 PC

Frtstt ßebrannler

Kaffee
rt <>A

Pfund . . . . .2 . 2 ®

Feinster Gebirgs -
Himbeersaft . . .
V, Flasche . . I . 50

Feinster oller

Mmllstl ! «
Vi Fl . 2 . 95 inkl . FI .

Backpflaumen
Pfund _ _ _ _35 Pf -

Pfund _ _ _ _90 p«

Pfund . . . . .1 . �®

Ii Mettwurst
nach Braunschweig . 4 40
Art . . . . Plund Iw

selbst ausge - CO „,
lassen , Pfd. . . . OO " •

IMt - Wire
2 - Pfd . - Eimer 15 Pf

re
2- Pfd . - Eiraer 80 "

Hering in Gelee
Dose 7fi
ca. 2 PM. Inhalt 13 Pt

Jettheringe
10 Stück . . . 55 Pt-

Gelsardinen
Gr . Dose . . . 65 Pt-

i- IUI
Pfund . 20 n

Tafelbutter
VrPfd . - Paket 90 "

I - Harpne
Pfund . . . . .56 Pf

Tilsiter Käse
Pfd . . 75 u. 95 p«.

Limburg. Käse
Pfund _ _ _ _60 Pf

Junge Erbsen
2 - Pfd . - Dose . 65 Pf-

Keineelanden
2 - Pfd . - Dose . . t20

i FSr Misten LWanHpi
| m besonders zu

Lßffelerbsen Bindflelscb Rindfleisch \
m. Speck m. Reis im eigenen aalt :

l - Pfd . - Dose 35 * l - PM. - Dos 35 PI. l - PfduDos 65 Pf. -
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